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können. Einige von den Mühlen sind auch mit Polir-, Schindeln- und Latten-

schncido- Maschinen versehen. Ferner hat man hier eine Mahlmülile, nebst Ho-

tels, Salons, Detaillistenhandlungen etc. Der Wald zieht sich bei Eureka bis zum
Bande der Bai herab, und mit wenigen Ausnahmen läfst sieh dasselbe von dem
ganzen, zwischen jener Stadt und Union befindlichen Ufer sagen, welche letztere

Stadt dagegen auf einem schönen oflfenen Plateau im nordöstlichen Winkel der

Bai liegt.

Die Entfernung von Eureka nach Union beträgt zu Wasser etwa 15 Meilen,

zu Lande 8 Meilen. Union ist mit dem Schiffscanal durch einen 2 Meilen lan-

gen hölzernen Schienenweg verbimden, der über einen dazwischen liegenden

Sumpf führt und an dessen Ende ein schönes Werft mit Speichern angelegt ist.

Es ist eine bedeutende Handelsstadt, aus der die Minen des Salmon, des unteren

Klamath und des unteren Trinity ilu-e Bedürfnisse beziehen, und besitzt eine

Dampfsägemühle , deren Producte jedoch nur für den einheimischen Verbrauch

ausreichen; femer neue Grofs- und Detailhandlungcn, nebst Hotels, Waarenlagem,

Apotheken, Schmieden, Pferdegeschirr-, Waffen- und Uhrmacherladen, Zeitungs-

Expeditionen, einer Kirche, geselligen Vereinen und dem anderen Zubehör einer

aufblühenden Stadt. Der Ort ist im spanischen Styl erbaut, mit einer Plaza, an

der die öffentlichen Gebäude und vornehmsten Grcschäftslokalo gelegen sind. L.

üeber die Indianer der Provinz Choco in Neu -Granada.

Bei der Aufmerksamkeit, welche das Project einer Canalvcrbindung zwischen

dem Atlantischen und Stillen Meere vermittelst des Ati-ato erregt, werden unse-

ren Lesern einige Notizen über die in jenen Gegenden lebenden Indianerstämme

nicht uneraiinscht sein: es ist für das wichtige Unternehmen nicht gleichgültig,

ob es inmitten einer friedlichen und dem Handelsverkehr nicht abgeneigten Be-

völkerung ausgeführt werden kann, oder ob ihm erst durch einen Vernichtungs-

krieg gegen Urbewohner von unbezähmbarer Wildheit eine gesicherte Grundlage

bereitet werden mufs. Der Oberst A. Codazzi, dem wir die neueste imd dctail-

lirteste Aufnahme des Isthmus von Panama und der Provinz Chocd verdanken,

hat der Originalzeichnung seiner Karte, welche der Minister der auswärtigen An-

gelegenheiten in der Republik Neu -Granada, Pastor Ospina, Herrn AI. v. Hum-

boldt übersandt hat, mannichfaltige imd lehrreiche Anmerkungen beigefügt, unter

denen sich auch eine Nota sohre los Indios del Chocö befindet. Nach Codazzi haben

die Reste der alten Bevölkerung, welche in dieser Provinz zur Zeit ilu-er Ent-

deckung lebte, zimi Thcil noch bis jetzt ihre Unabhängigkeit behauptet, zimr Theil

sind sie untenvorfen, doch ohne dafs sie ihre alten vSitten und selbst die Nackt-

heit, in welcher die alten Conqiüstadoren sie erblickten, aufgegeben hätten; zu

jenen gehören die Indianer von Darien, die jetzt Cunas genannt werden, zu die-

sen die Zitaräcs, Noänamas und Choedes.

Die Cunas bilden von diesen den nördlichsten Stamm. Sie wohnen auf

beiden Küsten des Golfs von Darien, und steigen von der westlichen nicht sel-

ten über den nicht hohen Gebiigszug im Innern zum Golf San Miguel hinab,
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um mit Panama Ilamlel zw treiben. Die auf der Ostküste lelicmlen stellen mit

ilcn Ent^liindcrn in Verkehr, von denen sie starke Getränke, Wafl'cn und Muni-

tion, eiserne Gcrilthscliaftcn, Halsbänder, Spiegel u. dgl. gegen Lebensmittel, Harz,

Gummi und Schildpatt eintauschen; sie sind nämlich im Einfangen von Schild-

kröten sehr geschickt. Sic leben nur an den Ufern der kleinen Flüsse, die sich

in den Golf von Darien crgiefsen, sowol des Fischfangs wegen, als deshalb, weil

die Wasserstrafsen ihre einzigen Communicationsmittcl bilden. In die Wälder be-

geben sie sich nur der Jagd wegen, um ihre Fischnahrung zuweilen mit Fleisch-

speisen vertauschen zu können. Sie besitzen Pisang- und Coca- Pflanzungen (plaia-

nales y cocales), besonders am Rio Arquia, dem nördlichsten Zuflüsse des Atrato

von der linken Seite. Auch am Juradö, der sich unter 7" 8' N. Br. in das

Stille Meer ergiefst, leben ziemlicli viel Cunas, die mit ihren Stammgenossen ver-

mittelst des Truandd, eines Zuflusses des Atrato, in Verbindung stehen. Die

Gesammtzahl der unabhängigen Cunas mag sich auf 2000 behxufcn.

Südlicher wohnen die Zitaräes, — in zwei Grappen ; die eine hat den

Landstrich an den Zuflüssen des Rio Leon, der östlich vom Atrato in den Golf

von Darien mündet, bis zur Grenze der Provinz Antioquia besetzt; die andere

lebt etwas westlicher an den Flüfsehen, welche sich zwischen 7" 5' und 7" 15'

N. Br. in den Atrato ergiefsen. Sie befinden sich in einem höheren Grade von

Abhängigkeit xrad werden auch häufiger von den Crcolen der Provinz Chocö be-

sucht.

Noch weiter südwärts , an den noch in Chocö liegenden Quellen des San

Juan, der unter 4° 10' in den Stillen Ocean mündet, wohnt ein Rest der alten

Noanamas, die sich in der gleichnamigen Ortschaft, weiter abwärts am San

Juan, in gröfserer Anzahl erhalten haben.

Die alten Chocö es endlich haben sich an die Quellen des Rio Baudö, der

unter 5° 8' N. Br. in's Stille Meer fiiefst, und an die Küste des Stillen Occans

zwischen der Mündung des San Juan und der Bai von Cupica zmnickgezogen.

üire Zahl mag sich ebenfalls auf 2000 belaufen. Sie besitzen Pisang- und Coca-

Pflanzungen, säen etwas Mais, verfertigen Cauoes, die sie bis Panama und an die

Crcolen der Provinz Chocö verkaufen, flechten Schilfmatten und verfertigen aus

der Rinde des Damagua für sich und die Neger Matratzen, auf denen sie schla-

fen. Sie sind ein zugängliches Völkchen, stehen mit den Negern in Handelsver-

kehr nnd erweisen ihnen eine Gastfreundschaft, die oft mit dem schwärzesten

Undank belohnt wird. — n.

Der Titicaca-See.

Dieses merkwürdige Binnenbecken, das heihge Wasser der alten Penianer,

ist jüngst wieder von Gibbon näher untersucht worden. Der See wird durch die

H.albinsel Copa Cabana in zwei Hälften von ungleicher Gröfse geschieden; die

nördliche ist etwa 32 Lcguas lang imd hat eine mittlere Breite von 12 Leguas;

die südliche Hälfte führt den Namen Guaqui; sie hat 15 Leguas Länge und etwa

7 bis 8 Leguas Breite. Beide Theile stehen durch die etwa eine Legua breite See-
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